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Der kleine Unterschied

Heiri: «Weisch du dr Unterschiid zwü-
schem Chrieg und dr Wiifjwyaktion?»

Heiri: «?»
Hans: «Dr Chrieg isch Politik mit

andern Mitteln, und d Wiifjwyaktion isch
Politik mit den Mitteln anderer.» CC

P.S. Ist das vielleicht auch die Politik, von
der Björnsterne Björnson einst schrieb: «Politik
ist die höchste Form der Nächstenliebe.»

Aus dem « Bundes-Larousse »

«Subventions-Sonnenschein»
siehe das Plakat:

«Sonnenschein im Schweizer Wein». RF

Italienische Anekdoten

Als Winston Churchill und Benedetto
Croce sich zum letzten Mal traten,
tauschten sie ihre Meinungen über den
Wert der Lehren der Geschichte aus.
Der neapolitanische Philosoph sagte:
«Leider ist die Weltgeschichte nicht
dazu angetan, die guten Absichten der
Politiker zu ermutigen.»

Worauf Churchill immerhin optimistischer

erwiderte: «Glücklicherweise ist
sie doch dazu angetan, ihre bösen
Absichten zu entmutigen.»
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In einer römischen Klinik hat
Professor Bastianeiii, wie er das bei
interessanten Fällen immer tut, seine Schüler
um das Bett eines Schwerkranken
versammelt. Der Kranke erwacht für einige
Sekunden aus dem Fieberschlaf, sieht
die vielen Gesichter um sich und sagt:
«Wer sind denn alle diese Trottel?»

Da erklärt Bastianeiii seinen Schülern:

«Sehen Sie nur, meine Herren,
der Zustand des Mannes hat sich
gebessert. Er hat Sie erkannt.»

Der Verleger Bompiani und der
Schriftsteller Alberto Savinio gehen
miteinander spazieren. Bompiani gleitet
aus und fällt, Savinio hilft ihm beim
Aufstehn.

«Es ist nichf das erste Mal», sagte er,
«dafj ein Schriftsteller einem Verleger
auf die Beine hilft.»

Ein junger Kaufmann hält um die
Hand der Tochter eines ältern
Kaufmanns an.

«Haben Sie denn eine Ahnung, was
es heiht, eine Familie zu ernähren?»
meint der alte Herr. «Wenn Sie wüfjten,
was ich alles tun muh, um für meine
Frau und meine Tochter zu sorgen!»

«Ich weih es sehr wohl», sagte der
Bewerber, «aber, keine Angst, von mir
erfährt es kein Mensch.»
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In Sachen Weihbaufonds

Der andere Teil
«Hier füll ich's, die Gelegenheit ist günstig I»

Im Schnellzug Rom-Mailand sucht
eine Dame vergeblich einen freien
Sitzplatz. Ein Herr, der gleichfalls stehen
muh, hat Mitleid mit ihr. Er sagt zu
einem fünfzehnjährigen Burschen, der
einen bequemen Platz hat: «Ich gebe
Ihnen tausend Lire, wenn Sie mir Ihren
Platz abtreten.»

«Gern», erwiderte der Bursche.

Daraufhin wendet der Herr sich zu
der Dame und bietet ihr den Platz an.

«Das kann ich doch nicht annehmen»,
sagt sie, «Sie haben ja tausend Lire
dafür gegeben.»

«Das habe ich nur getan», erklärt der
Herr, «weil ich diesem jungen
Menschen eine Lektion erteilen wollte.»

Die Dame setzt sich. Dann sagt sie
zu dem Burschen: «Carlo, mein Liebling,

hast du dich bei dem Herrn auch
ordentlich für die tausend Lire
bedankt?» Mitgefeilt von N. O. Scarpi.
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Der Nebelspalter verscheucht Sorgen

Bestellschein

Ich bestelle ein Nebelspalter-Abonnemeni für Monate

Name:

Strafe: Nr.

Orf:

(Gefälligst rechf deutlich schreiben)

Abonnementspreis :

Schweiz: 6 Monate Fr. 12.75 12 Monate Fr. 24

Ausland: 6 Monale Fr. 17 12 Monate Fr. 32

Der Betrag ist -jährlich per Nachnahme zu erheben.

Ich zahle den Betrag -jährlich auf Ihr Postcheck-
Konto IX 637 ein.

(Nicht Zutreffendes streichen)

Ausschneiden und an den Nebelspalter-Verlag in Rorschach
senden.
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Soeben erschienen:

Gegen rote und braune Fäuste
Lächerlichkeif kann töten. Das wissen die Machthaber sehr gut;

daher haben sie zu allen Zeiten die lachenden Weisen zuerst aufs
Korn genommen und unbarmherzig verfolgt. Sie versuchten die
Lacher auf ihre Seite zu ziehen, doch das grausige Lachen der
Entmenschten erstarrte zur Fratze. Lachen wirkt befreiend, darum
fürchten es die Tyrannen.

Im tausendjährigen Reich deutscher Nation erstarb das Lachen
zum Flüsterwitz. Bald gab es nichts mehr zu lachen, so wenig wie
heute im Machtbereich des Roten Zaren und seiner gefügigen
Satrapen.

Gegen die Roheit der Fäuste, die die Freiheit, unser vornehmstes

abendländisches Erbe, erwürgen wollten und heute noch
wollen, stritt der «Nebelspalter» in dunkeln, schweren Tagen. Es

galt, die Freiheit der Zensur im eigenen Lande zum Trotz
zu schützen und mit unseren Grenzen den Bezirk des freien,
europäischen Geistes zu verteidigen. Carl Böckii und seine Mitarbeiter
führten den Kampf in der vordersten Linie. Zeichner wie Böckii,
Rabinovitch, Nef, R. Gilsi, P. Bachmann, F. Gilsi, Barberis, Leffel,
Danioth, Büchi, Cay, Boscovits fochten mit der scharf geschliffenen
Waffe des Spottes, der Ironie und der grimmigen Satire gegen
den fremden Ungeist, der auch unser Land zu erfassen drohte.

Wie in dem heihen Gang gehauen und gestochen wurde, hier
mit wuchtigem Hieb, dorf mit fintenreicher Eleganz, das finden wir
in der vorliegenden Anthologie sie umfaht das Weltgeschehen
zwischen 1932 und 1948 noch einmal gesammelt und aufgezeichnet.

Durch das Grauen der Ereignisse zieht sich als roter Faden
der Geist der Freiheit und des Widerstandes gegen die totalifären
Gewalten. Wir lesen ein stürmisches Kapitel Weltgeschichte im
Spiegel der zeitgenössischen und gut eidgenössischen Karikatur.

380 Seifen geb. Fr. 18.
Verlag: Nebelspalter Rorschach

Druck: Buch- und Offsetdruckerei E. Löpfe-Benz in Rorschach

Gruß aus der Anstalt Sedel
Chumm mir gönd go sägele I "
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